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338 ®r. S$, gucfj§: 3Be|iïon unb fein lltn!ret§.

Sitcpe ©pxifti, aujjetpalb toeldjet eg ïein fpeil
gebe, mtb datum toütbe fie nicpt mit ben anbeten

Sitcpett auf gleitpem ©oben gufammenatbeiten
tonnen.

SSie bie „©ptiftl. (Stimmen" mitteilen, toitb
bie SBeltïonfereng auf bie ^nitiatibe beg fdjtoe=

bifdjen ©piffopatg, beg goberai ©outtcil bon
jReto g)or£ unb bet Stertreter bet reformierten
Sitdjeit bet Sdjtoeig int Sluguft 1925 in Stocf=

bolm fief) betfarnmeln. ©ann jätjrt fiep bag

Songil bon Sicäa, 325, btttdj toelc^eS bie erfie
bogmatifdje âtuffetung bet ©efamtïitdje erfolgte.
3n Stodpolm foff bann eine ©efauttäufjemng
unb ein einpeitlidjet SBilïe beg organifierten
©priftentumg gu ben gtofjen praïtifcpen 3ïnlie=

gett bet peutigen SBelt gunt Slugbtucf tommen.
kffe cptiftlidjeit Sitdjeit toetben eingelaben, fief)

bort bertreten gu laffen, proportional gut QapI

il)tet Stitglieber. Sßon ben 500 delegierten
bie fief) toäptenb 17 ©ageit in Stocfpolm berfatm
mein toetben, toetben 10 ÏCbgeorbnete beg Sd)toei=

getifcpen Sitcpenbunbeg fein, ©iefem- tnat bie

Ötganifation bet etttopäifepen QentralfteUe für
ïirdjticpe ^pilfgaïtionen übertragen tootbeit. Sep=

tere Igat fief) gu einem großen ,*pitfg'.tctf augge=

toadjfen, bag biele Sitepen püben unb btüben beg

Ogeattg ntiteinanber in engere btübetlicpe 3Ser=

Binbung gebtadjt pat unb langfam eilt : tiefeteg
SBetanttoottlidjïeitggefûpI fiix einander gu toetfen

futpt. ©et fcptoeigetifdje ißtoteftantigmug pat
getabc butcf) biefeg reine .ftilfgtoeri: bie petttigen
©inigunggbetoegungen gang im Sinn unb ©eift
bet Stodpolmer Sonfeteng fördern tonnen.

©er 3tr»ec£ bet Sonferettg beftel)t nicpt in
erfter Sinie in bet SBieberbeteiitigttng bet ©pti=
ftenpeit unb bjat audj nicpt eine polentifcpe ©em
beug gegenübet Storn. Sie befafgt fid) audj itidjt
mit fragen beg ©lattbeng unb bet îirc£)Iidjen

SSetfaffitng. Sie triff bielmept in gemeinfamet
Shape unb in einet neuen unb bettieften Stiem
tierung am ©eifte beg ©bangeliumg bie Stellung
bet Sitdje gu ben großen brennenden fragen
beg p.raïtifcpen Sebeng prüfen unb gemeinfam
beraten, trie bie 33otfdjaft ©ptifti pta'ftifd) am

befielt auf bie heutigen ißtobleme beg fogialen,
inbuftrieüen und internationalen Sebeng ange=
toanbt toetben föttne. ©ie Sonfeteng bergieptet

alfo bon bornepetein auf bie ©igïuffion bogma=

tifeper und organifatotifeper fragen, bie fo biele

unb fdjtoete Spaltungen unter bet ©priftenpeit
perbotgetufen paben, opne damit bie 3Bi(ptigteit
biefer fragen gu leugnen. Sie toiff dagegen bie

Qufamtnenatbeit bet Sitepen für beftimmte prat=
tifd)e Qtoecfe aitê bent ©eifte ©prifti peraug för=
betn unb fo attep eilten ©eift der SBriiberlicpïeit
und eine genieinfante 93etanttoortIicp!eit bet

Sitdje bet SBelt gegenüber pffangen pelfeit, bie

in Qufunft ami) bie Slttnäpetung iit ben großen
entfepeibenben fragen bet djrifflidjcit ©tïenntnig
ttnb bet fitcplicpen Ötganifation erleichtern toet=

ben. ©ag fßtogtamnt bet Sonfeteng umfaßt in
feepg ©tuppen bie Stellung bet Sitcpe gu ben

ôïonomifcpen ttnb inbufttieffen fragen, bie 33e=

giepung bet eingelnen fogialen klaffen unb bet

betfepieberien 93öl£er gu einander, bie ißroblente
bet djtiftlicpeit ©rgiepttng, bet Sufamirtenatbeit
unb ißerbiinbung bet Sircpen.

9Kan pofft auf ein einpeitlicpeg Songil bet

Sitdjen, die an bet ©eilitapme butcp ïeinetlei
bogmatifcpe ober organifatorifd)e Siebenten fid)

gepinbert gu fiiplen btaitdjen. ®ie Slefiplttffe
bet Sonfeteng toetben natürfid) für bie Sitdjen
feinen obligatotifcpen ©paratter paben. @g foitb
fid) nut darum paitbeln, in SBirflicpteit irgend
ein ©enteiitfanteg gu finden, toenn eg aticp auf
Stoffen der Selbftänbigfeit ttnb ^nbibibualität
bet Sirdjen unb ©enominationen gept. ©ag
Qiel bet Sonfereng iff, toie bet 9Sigepräfibent beg

Sunbeg bet beutftpen ebangelifipeit Sitepen ge=

fagt pat, „beigutragen, bap jeder bie ©abe, bie

et erpalteit pat, in ben ©ienft bet andern fteffe
alg ein guter ^attgpalfet bet ©nabe ©otteg".
^öffentlich ïommt alg ©rfolg bet SMtfonfeteng
boep autp bie Silbttng einet dauernden, toenn
attep lofeit Ötganifation, bieffeidjt eitteg Iftateg
bet ©priftenpeit guftanbe, toobttrdj bie toertbofleit
SSorarbeiten und ©tgebuiffe für bie Qufunft be=

toaprt ttnb toirtfarlt gemadjt toetben.

QBc^ihoit uttö fein Umkreis.
58ovt ®r.

Sßet bon bent toeingefegnetett Steilen ant
Qitridjfee mit bet elefttifdjen ©rambapn uad)
Sffiepifon fäprt, ift nach ïutget $aptgeit bon
etlnag mept alg einet Stunde an bie S cp to c 11 c

beg Qütcpet Obetlanbeg bexfept. SBäp=

tend bet Steife auftoärtg bom See naep bet Sta=

guc[)§.

tion Stüplepölgli entgüdt bag Sfuge bet ftetg
toecpfelitbe Sfugblicf auf bett See ttnb feine Ite£=

liepen Xtfer. Stattlich lagert Siäitnebotf tief
unten mit feinen gtoei popen mitten attg bent

fpiittfetmeet aufragenden Spiptitrmen bet prote=
ftantifd)en und ïatpoIifd)en Sitcpe. SSom jenfei-
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Kirche Christi, außerhalb welcher es kein Heil
gebe, und darum würde sie nicht mit den anderen

Kirchen auf gleichem Boden zusammenarbeiten
können.

Wie die „Christi. Stimmen" mitteilen, wird
die Weltkonferenz auf die Initiative des schwe-

dischen Episkopats, des Federal Council von
New Uork und der Vertreter der reformierten
Kirchen der Schweiz im August 1925 in Stock-

Holm sich versammeln. Dann jährt sich das

Konzil van Nicäa, 325, durch welches die erste

dogmatische Äußerung der Gesamtkirche erfolgte.

In Stockholm soll dann eine Gesamtäußerung
und ein einheitlicher Wille des organisierten
Christentums zu den großen praktischen Anlie-
gen der heutigen Welt zum Ausdruck kommen.
Alle christlicheil Kirchen werden eingeladen, sich

dort vertreten zu lassen, proportional zur Zahl
ihrer Mitglieder. Von den 500 Delegierten
die sich während 17 Tagen in Stockholm versam-
mein werden, werden 10 Abgeordnete des Schwei-
zerischen Kirchenbundes sein. Diesem war die

Organisation der europäischen Zentralstelle für
kirchliche Hilfsaktionen übertragen worden. Letz-

tere hat sich zu einem großen HilfsWerk ausge-
wachsen, das viele Kirchen hüben und drüben des

Ozeans miteinander in engere brüderliche Ver-
bindung gebracht hat und langsam ein tieferes
Verantwortlichkeitsgefühl für einander zu wecken

sucht. Der schweizerische Protestantismus hat
gerade durch dieses reine Hilfswerk die heutigen
Einigungsbewegungen ganz im Sinn und Geist
der Stockholmer Konferenz fördern können.

Der Zweck der Konferenz besteht nicht in
erster Linie in der Wiedervereinigung der Chri-
stenheit und hat auch nicht eine polemische Ten-
denz gegenüber Rom. Sie befaßt sich auch nicht
mit Fragen des Glaubens und der kirchlichen

Verfassung. Sie will vielmehr in gemeinsamer
Buße und in einer neuen und vertieften Orien-
tierung am Geiste des Evangeliums die Stellung
der Kirche zu den großeil brennenden Fragen
des praktischen Lebens prüfen und gemeinsam
beraten, wie die Botschaft Christi praktisch um

besten auf die heutigen Probleme des sozialen,
industriellen und internationalen Lebens ange-
wandt werden könne. Die Konferenz verzichtet
also von vorneherein auf die Diskussion dogma-
tischer und organisatorischer Fragen, die so viele

und schwere Spaltungen unter der Christenheit
hervorgerufen haben, ohne damit die Wichtigkeit
dieser Fragen zu leugnen. Sie will dagegen die

Zusammenarbeit der Kirchen für bestimmte prak-
tische Zwecke aus dein Geiste Christi heraus för-
dern und so auch einen Geist der Brüderlichkeit
uild eine gemeinsame Verantwortlichkeit der

Kirche der Welt gegenüber pflanzen helfen, die

iil Zukunft auch die Annäherung in den großen
entscheidenden Fragen der christlichen Erkenntnis
und der kirchlichen Organisation erleichtern wer-
den. Das Programm der Konferenz umfaßt in
sechs Gruppen die Stellung der Kirche zu den

ökonomischen und industriellen Fragen, die Be-

ziehung der einzelnen sozialen Klassen und der

verschiedenen Völker zu einander, die Probleme
der christlichen Erziehung, der Zusammenarbeit
und Verbündung der Kirchen.

Man hofft auf ein einheitliches Konzil der

Kirchen, die an der Teilnahme durch keinerlei

dogmatische oder organisatorische Bedenken sich

gehindert zu fühlen brauchen. Die Beschlüsse

der.Konferenz werden natürlich für die Kirchen
keinen obligatorischen Charakter haben. Es wird
sich nur darum handeln, in Wirklichkeit irgend
ein Gemeinsames zu finden, wenn es auch auf
Kosten der Selbständigkeit und Individualität
der Kirchen und Denominationen geht. Das
Ziel der Konferenz ist, wie der Vizepräsident des

Bundes der deutschen evangelischen Kirchen ge-

sagt hat, „beizutragen, daß jeder die Gabe, die

er erhalten hat, in den Dienst der andern stelle
als ein guter Haushalter der Gnade Gottes".
Hoffentlich kommt als Erfolg der Weltkonferenz
doch auch die Bildung einer dauernden, wenn
auch losen Organisation, vielleicht eines Rates
der Christenheit zustande, wodurch die wertvollen
Vorarbeiten und Ergebnisse für die Zukunft be-

wahrt und wirksam gemacht werden.

Wetzikon und sein Umkreis.
Von Dr.

Wer von dem weingesegneten Meilen am
Zürichsee mit der elektrischen Trambahn nach

Wetzikon fährt, ist nach kurzer Fahrzeit von
etwas mehr als einer Stunde an die Schwelle
des Zürcher Oberlandes versetzt. Wäh-
rend der Reise aufwärts vom See nach der Sta-

K. Fuchs.

tion Mühlehölzli entzückt das Auge der stets

wechselnde Ausblick aus den See und seine lieb-
lichen lifer. Stattlich lagert Männedorf tief
unten mit seinen zwei hohen mitten aus dem

Häusermeer aufragenden Spitztürmen der prote-
stantischen und katholischen Kirche. Vom jensei-
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S)t. guc£)3: SBeptïort unb fein llmîreis. 341

tigen lifer grüben bie SIIBiSBette unb bet toucptige
©tgel petüBet. SSovx 3SüB)Iet)olgIi an giept bie

Sapnftrede über ein frudjtBareS, bon Stdern,
grünen fatten unb toeitgebeïjnten Sannentoäl=
bern BefepteS Sanb, bann mitten butd) ba§

altersgraue ©täbtdfen ©tüningen mit feiner
trotzigen Sutg, enblidj in gtojfem Sogen über
DttiBon unb ©ofjau nad) SteptBort, um in beut

Der ©emeinbe gugel)öti=

gen Orte Kempten ant
Ddjfenplap, ber feinen
Samen bon bem atten,
großen ©inBeptgaftpof
„gurn £>d)fen" füfjrt, gu
enben, ©t toat in llr=
gropaterS Sagen ein

toid)tigfter Ipalteplaig
für Soff unb Stegen,
Seiter unb fppänger,
bie auf ber ©trap bon
3Bintertï)ur üBer 5ßfäf=

fiBott bem 3ütd)et
©Betlanb ober ÜBer

Sappetêtoil ber toum
bertätigen ©otted=

mutter bon SSatia ©im
liebeln guftreBten. Son
SSüpIeBjöIgli au, Befom
berS bon ©tünirtgen
unb ©opu au§, Be=

I)etrfd)en toätjrenb ber fppti xedjter ipanb ber
Sadftet unb feine SraBanten bag reigbofte Ianb=
fdfaftlicpe Silb, bag je nad) beut ©tanbpuntte
immer eine neue SInotbnung bon Setg unb Sal
geigt.

Set Sapnljofplal in llntet=25ßepBon geigt
bem Sefudjet ein freunblidjeg Silb mobern pul=
fierenben SeBeng. Umral)iut bon einem geräm
migen £oteI, fd)önen, neuen SBoBjnpaufern, bem
fdjmuden ©eBäube ber ©dftoeigerifdjen SoIBgBanB
unb bem SatjnBgof ber SunbegBapnen, liifgt er
auf ben erften Slid etïenrten, baff er ben Stenn=
punBt eine» leBengftifdjen fgnbuftrieorteg Bilbet.
Stüter ber Sapn SteilemäSepifon münben Blieb

bie-bon lifter unb ©ffretiBon piepet geführten
Sapnftreden ber SunbegBapnen ein; Qüge geigen
unb Bommen taggüber in ftetem Stecpfel. Sam
cpenbe gaBriBfcpIote im Sotfe, bag fid) gtoifdjen
fanften SInpöpen nacp einer Sänge bon ettoa
gtoei Kilometern mit faft gerablinig aneinanber=
gefdjlofferten Käufern pinftredt, geigen bie ©tel=
Ben an, too fid) gaBriBSBetrieBe, meift folcpe ber

Septilinbuftrie, feftgefept paBen.

äöelcpen SBanbel Igat auf biefem Soben bie

angeftammte IpeimatBeit ber SBeBetei auf bem

patriardfalijcpen SBeBftuBjIe Big gum ©ropetrieB
ben gaBtifen Binnen toeniger ffaprgepntein

burd)gemad)t! Qur ©inricptung neugeiilidjet
gaBriBSanlagen lub bie SOS äff er'fraft ber
© e r i n n e ein, mit benen SBepiBomKempten
teidj Begabt ift. Sie Serge beg DBerlanbeS fem

©dflofs urtb ©täbtdfen ©türtmgert; SCrtficEjl bon Sterben.
9ta<ï) ber Elfroni! bort Stumpf, 1548.

ben ipre Steifer nad) bem borgetagerten Sereid)
toeHig geformter ipügel, gtoifdjen bereu Siebetum
gen fie Sumpffanb („Siet") Bilben, au» bent fie
fobann mit ftarBem ©efälle abfliegen, ©o eilt
aug bem Sieb an ber ©übfeite beg Sotfeg in
tafdjent Saufe Die Sla B)eran, toegen iîjrer ©e=

fäprlidjBeit Bei ipodftoaffer audi Butgtoeg „3BiIb=
Badj" genannt, um, bereinigt mit bem bon ©ttem
paufen Bommenben „©djlopadj", fid) mit ber

„SfäffiBer Sla", bem nad) lifter unb in ben @tei=

fenfee abfliejfenben Sad) gu bereinigen, fgn un=
feren Sagen erft tourbe ber „SBilbBadj" butdj
ftarBe SerBauitngen in Ueffeln gelegt unb gu ge=

regeitern Sauf gegtoungen, Set ©ttenpaufer
Sad) fül)tt feinen Samen „©djtopadj" begpalB,
toeil er bormalg bie Bebeütfame StufgaBe erfüllte,
ben bie Surg Stepilott gum ©djitp gegen feinb=
lidje Singriffe umfdjliepnben ©raBen gu füllen.
Kempten pat fein eigenes ©erinne in bem bon
SäretSroil entfenbeten KeutptnerBad), ber bie

SBäfferlein ber im Ipintergturtbe beS DrteS auf=
fteigenben, bon bidjten Sabeltoälbern Bebedten

Kemptner $BB)en, ben äuprften SluSläufern ber

Dr. K. Fuchs: Wetzikon und sein Umkreis. 341

tigen Ufer grüßen die Albiskette und der wuchtige
Etzel herüber. Von Mühlehölzli an zieht die

Bahnstrecke über ein fruchtbares, von Äckern,

grünen Matten und weitgedehnten Tanneuwäl-
dern besetztes Land, dann mitten durch das

altersgraue Städtchen Grüningen mit feiner
trotzigen Burg, endlich in großem Bogen über
Ottikon und Goßau nach Wetzikon, um in dem
der Gemeinde zugehöri-
gen Orte Kempten am
Ochsenplatz, der seinen
Namen von dem alten,
großen Einkehrgasthof
„Zum Ochsen" führt, zu
enden. Er war in Ur-
großvaters Tagen ein

wichtigster Halteplatz
für Roß und Wagen,
Reiter und Fußgänger,
die auf der Straße von
Winterthur über Pfäs-

fikon dem Zürcher
Oberland oder über

Rapperswil der wun-
dertätigen Gottes-

mutter von Maria Ein-
siedeln Zustrebten. Von
Mühlehölzli an, beson-
ders von Grüningen
und Goßau aus, be-

herrscheu während der Fahrt rechter Hand der
Bachtel und seine Trabanten das reizvolle land-
schaftliche Bild, das je nach dem Standpunkte
immer eine neue Anordnung von Berg und Tal
Zeigt.

Der Bahnhofplatz in Unter-Wetzikon zeigt
dem Besucher ein freundliches Bild modern pul-
sierenden Lebens. Umrahmt von einem geräu-
migen Hotel, schönen, neuen Wohnhäusern, dem
schmucken Gebäude der Schweizerischen Volksbank
und dem Bahnhof der Bundesbahnen, läßt er
aus den ersten Blick erkennen, daß er den Brenn-
Punkt eines lebensfrischen Jndustrieortes bildet.
Außer der Bahn Meilen-Wetzikon münden hier
die von Uster und Effretikon hieher geführten
Bahnstrecken der Bundesbahnen ein; Züge gehen
und kommen tagsüber in stetem Wechsel. Rau-
chende Fabrikschlote im Dorfe, das sich zwischen
sanften Anhöhen nach einer Länge von etwa
zwei Kilometern mit fast geradlinig aneinander-
geschlossenen Häusern hinstreckt, zeigen die Stel-
len an, wo sich Fabriksbetriebe, meist solche der

Textilindustrie, festgesetzt haben.

Welchen Wandel hat auf diesem Boden die

angestammte Heimarbeit der Weberei auf dem

patriarchalischen Webstuhle bis zum Großbetrieb
den Fabriken binnen weniger Jahrzehntem

durchgemacht! Zur Einrichtung neuzeitlicher
Fabriksanlagen lud die Wasserkraft der
Gerinne ein, mit denen Wetzikon-Kempten
reich begabt ist. Die Berge des Oberlandes sen-

Schloß und Städtchen Grüningen; Ansicht von Norden.
Nach der Chronik von Stumpf, 1S4Z.

den ihre Wasser nach dem vorgelagerten Bereich
wellig geformter Hügel, zwischen deren Niederun-
gen sie Sumpfland („Riet") bilden, aus deni sie

sodann mit starken: Gefalle abfließen. So eilt
aus dem Ried an der Südseite des Dorfes in
raschem Laufe die Aa heran, wegen ihrer Ge-
sährlichkeit bei Hochwasser auch kurzweg „Wild-
bach" genannt, um, vereinigt mit dem von Etten-
Hausen kommenden „Schloßbach", sich mit der

„Pfäffiker Aa", dem nach Uster und in den Grei-
fensee abfließenden Bach zu vereinigen. In uu-
seren Tagen erst wurde der „Wildbach" durch
starke Verbauungen in Fesseln gelegt und zu ge-
regeltem Lauf gezwungen. Der Ettenhauser
Bach führt seinen Namen „Schloßbach" deshalb,
weil er vormals die bedeutsame Aufgabe erfüllte,
den die Burg Wetzikou zum Schutz gegeu feind-
liche Angriffe umschließenden Graben zu füllen.
Kempten hat sein eigenes Gerinne in dem von
Bäretswil entsendeten Kemptnerbach, der die

Wässerlein der im Hintergrunde des Ortes auf-
steigenden, von dichten Nadelwäldern bedeckten

Kemptuer Höhen, den äußersten Ausläufern der
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SÏÏImcmïette, aufnimmt, 9tod) im ©rte felbft
miinbet in fein Sett ber Skttenbad), ber auS

einet ©djlucfjt neben bem §ügel gu ©al taufet,
auf bem fid) einft bet ftotge 3Beî)tBau bet ©bien

Don Kempten erI)oB. ©inet gangen Steide Don

gaBtiïen leiten biefe an fid) toenig mädjtigen
SBäffetlein ihre Shraft. ©et ®emf>tenbacb burcE)=

Bricht ba§ Setgtebier gtoifdfen SätetSmil unb

Sr. S. gudj§: SBe^iJon unb fein lîtttïtetê.

©djloft ©rihxingert.
SJÎadg einer geicEjmmg bon SBerbntüIIer, 1693;

Sopie einer geiäinung bon Soïj. SKeijer.

Kempten im milbromantifcfjen „©obel", in bem

©taütreibet unb ©utbinengebäube gut tftüigung

feinet ®raft für bie Snbuftrie t>ergeftellt finb.
©ine 3tatutfdjönfeeit etften SangeS ift im unter»

ften ©eile, 20 Minuten Don Kempten entfernt,
bei „©iefeen"=3ßaffetfad. ©ofenb ftürgt bet Sacb

in ein buret) ©tofton auSgemafd)eneS Seden,

neben bem mauergl'eicb fteile SSanbe bie planten
Bilben, ©in laubiger, bon febattenfpenbeuben

Säumen befeigtet ißlaig, Dom rührigen Setïet)t§=
betein Söelgifon mit Saufen auSgeftattet, labt

gu Befdiaulicöet Setrad-tung inmitten bet teig=

bolten Setg= unb SSalbibtjUe ein.

SBeigifon ift aber auif) ein butd) teidfe g e

f df i dj tl i d) e Setgangenbeit gemeiner
Soben. ®aS S d; I o fe S e ig i ï o n mar einft bie

fefte Sutg ber ©bien bon Sßeigifon, bie fpäter
als „gteiliettr." Begeidmet mürben, ©ie maten

©ienftmannen bet ©tafen bon Syburg unb

fRappetSmil 2KB erfter bon ihnen toitb llltid)

bon aSetgifon utïunblidj 1269 genannt; et mutbe

als $ofeanmter=Drben§ritter in bet ^o!)annitet=
®omturei SuBiïon beigefeigt. 9tad) bem Stuêfter»
Ben beS ©efc^IecÉ)teê im StannSftamm gu Slnfang
beS 14. SaferfeuttberB, maten gmei ©ödgter beS

legten gteibettn, ©lifaBetf) unb Sba, botfjanben.

Sene mar 1339 ibtiffin beS graumünfterflofterS
in gütid), mutbe aber megen ungeordneten Se=

BenSmanbelS bon ©tabt unb ©ebiet

auSgeïoiefen. ©iefe Braute buret)

itjre $eirat Sutg unb £ertfdjaft
an baS £auS Sanbenbetg, baS nur
Bi§ 1412 fjiet fefebaft Blieb. ©S trat
bon ba ab ein Beftänbiget Sefiig=

medffel ein; am längften Rauften in
bet Sutg bon ben gütdjerifdjen
Snnfetgejdjledjterit bie bon Steife

(1606—1755). 1823 etloatB bet

gaBtiïant gtiebtid) Saget auS 5ßa=

tiS ba§ ©djtofe famt ben gugefeöm

gen ©iitetn. ©t feat baS traurige
SInbenfen, bafe et ben gemaltigen

Setgftieb beS ÜBefetbaueS, bet fid)

bie ted)te ©cfe bet §affabe beS nod)

beute mofelerfealtenen, gmifdjen ben

labten 1614 unb 1617 bon Sum
1er £anS Subolf Steife erbauten

SßofengebäubeS anfdglofe, im Sabre

1828 aBBtedfen unb fein Staterial

gum Sau feinet ©Ginnerei in

©tegen betmenben liefe, ©et fet=

gige Sefiiget, fürefeiteft Sofean=
neS St ei et, bet feinfinnige 3te=

ftaurateur bet Sutg lifter, ift Beftrebt, baS

Sßofengebäube in feinem utfptünglufeen Quftanbe

pietätboll gu erhalten; eS ift fdjon beSbalb ein

in feiner Strt eingig baftebenbeS Saumetf,_ meil

eS butd) eine feltene ©unft beS ©tfeidfalS febet=

geit bot feinblicfeet gerftörung betfdpnt Blieb,

©et ©utm mat, mie et in alten StBbilbungen

gegeigt unb butd)' münblitfee Überlieferung gefefeiü

bett ift, ein ungemein ftarfeS Soflmetf. ©t
batte im Xtntetgefdfofe eine Stauetbide bon 2,40

Stetem unb biente BiS gut ©tftellung beS Sßofem

gebaubeS als 2Befet= unb SBofenturm gugleiife.

©t enthielt u. a. ben mit Silbern unb 27 bemaü

ten ^enfterfcfeeiben gegierten Sitterfaal. ßeibet

finb biefe foftbaren Reliquien alter ©laSmalerei

butd) Setfauf allefamt inS SluSlanb geraten.

Sunfet godet feat fie im Sabte 1752 als ber

bamalige ©d)Iofebett in einet notb erhaltenen
banbfdjtiftlidfen Slufgeiibnung gefd)itbert. Übet

bem portal beS SBobngeBäubeS fiebt man bie

S4S

Allmankette, aufnimmt. Noch im Orte selbst

mündet in sein Bett der Wellenbach, der aus
einer Schlucht neben dem Hügel zu Tal rauscht,

auf dem sich einst der stolze Wehrbau der Edlen

von Kempten erhob. Einer ganzen Reihe von
Fabriken leihen diese an sich wenig mächtigen

Wässerlein ihre Kraft. Der Kemptenbach durch-

bricht das Bergrevier zwischen Bäretswil und

Dr. K. Fuchs: Wetzikon und sein Umkreis.

Schloß Grüningen.
Nach einer Zeichnung von H. Werdmüller, 1SSS;

Kopie einer Zeichnung von Joh. Meyer.

Kempten im wildromantischen „Tobel", in dem

Stauweiher und Turbinengebäude zur Nützung

seiner Kraft für die Industrie hergestellt sind.

Eine Naturschönheit ersten Ranges ist im unter-

sten Teile, 20 Minuten von Kempten entfernt,
der „Gießen"-Wasserfall. Tosend stürzt der Bach

in ein durch Erosion ausgewaschenes Becken,

neben dem mauergleich steile Wände die Flanken
bilden. Ein lauschiger, von schattenspendenden

Bäumen besetzter Platz, vom rührigen Verkehrs-
verein Wetzikon mit Bänken ausgestattet, lädt

zu beschaulicher Betrachtung inmitten der reiz-

vollen Berg- und Waldidylle ein.

Wetzikon ist aber auch ein durch reiche g e -

schichtliche Vergangenheit geweihter

Boden. Das S ch I o ß W e tz i k o n war einst die

feste Burg der Edlen von Wetzikon, die später

als „Freiherrn" bezeichnet wurden. Sie waren

Dienstmannen der Grafen von Kyburg und

Rapperswil. Als erster von ihnen wird Ulrich

von Wetzikon urkundlich 1269 genannt; er wurde
als Johanniter-Ordensritter in der Johanniter-
Komturei Bubikon beigesetzt. Nach dem Ausster-
ben des Geschlechtes im Mannsftamm zu Anfang
des 14. Jahrhunderts, waren zwei Töchter des

letzten Freiherrn, Elisabeth und Ida, vorhanden.

Jene war 1339 Äbtissin des Fraumünsterklosters
in Zürich, wurde aber wegen ungeordneten Le-

benswandels von Stadt und Gebiet

ausgewiesen. Diese brachte durch

ihre Heirat Burg und Herrschaft

an das Haus Landenberg, das nur
bis 1412 hier seßhaft blieb. Es trat
von da ab ein beständiger Besitz-

Wechsel ein; am längsten hausten in
der Burg von den zürcherischen

Junkergeschlechtern die von Meiß

(1ggg^1755). 1823 erwarb der

Fabrikant Friedrich Nagel aus Pa-
ris das Schloß samt den zugehört-

gen Gütern. Er hat das traurige
Andenken, daß er den gewaltigen

Bergfried des Wehrbaues, der sich

die rechte Ecke der Fassade des noch

heute wohlerhaltenen, zwischen den

Jahren 1614 und 1617 von Jun-
ker Hans Rudolf Meiß erbauten

Wohngebäudes anschloß, im Jahre
1828 abbrechen und sein Material

zum Bau seiner Spinnerei in

Stegen verwenden ließ. Der jet-
zige Besitzer, Architekt Joh an-
nes Meier, der feinsinnige Re-

staurateur der Burg Aster, ist bestrebt, das

Wohngebäude in seinem ursprünglichen Zustande

pietätvoll zu erhalten; es ist schon deshalb ein

in seiner Art einzig dastehendes Bauwerst well

es durch eine seltene Gunst des Schicksals jeder-

zeit vor feindlicher Zerstörung verschont blieb.

Der Turm war, wie er in alten Abbildungen

gezeigt und durch mündliche Überlieferung geschil-

dert ist, ein ungemein starkes Bollwerk. Er

hatte im Untergeschoß eine Mauerdicke von 2,40

Metern und diente bis zur Erstellung des Wohn-

gebäudes als Wehr- und Wohnturm zugleich.

Er enthielt u. a. den mit Bildern und 27 bemal-

ten Fensterscheiben gezierten Rittersaal. Leider

find diese kostbaren Reliquien alter Glasmalerei

durch Verkauf allesamt ins Ausland geraten.

Junker Zoller hat sie im Jahre 1752 als der

damalige Schloßherr in einer noch erhaltenen

handschriftlichen Aufzeichnung geschildert. Über

dem Portal des Wohngebäudes sieht man die
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St. fyuc£)S : SBefi

SïnfanggBucBftaBen beg Ramené beg ©tßauetg
unb feiner ©emaBIin SInna bon Ulm fotoie bie

SBaBfien betet bon SOîeiff unb bon SanbenBetg,
ba Stnna bon Ulm ein ©.prof; bet SanbenBetge
gelnefen ift. SBm Breiten ©tiegenfyxufe, an ben

maffiben ©idfentüren unb ben geräumigen, gtojW
fenftrigen Räumen erïennt man auf ben elften
Sölidf, baff eg al§ ^ettenfjauS mit allem Komfort
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bem SInbenïen an ben Dßetlänber SSoIfëbid^ter

SaïoB ©tuß getoibmet. ©g toäte an biefet
©teile unmöglich, bie £)iet aufgeffieiiBiexten
©cEjäije, toeldie gum £eil nod) bet fadftoiffen»
fcBaftlidfen Slrtorbnung Bebütfen, in alten ©ingel=
tjeiten gu fcßilbetn. ÖBet bie ©ütet, ©infünfte
unb 3Bed)te bet Wertfdjaft gibt bag „Woftobel"
©ottfriebg bon SBreitenlanbenßerg, bet 1526 Bei

©tejè tocww. mitktito

SHifdfee au§ Mitteilungen ber SMiqu. ©efeüfcEiaft. — 58b. 27, 3., }>ag. 137.
„Sluê: Sfjefautuë pï)iIû=poIiticu§. — Saë ift ^3oIitifc£)e§ ©dfaistäftlein guter Herren unnb Beftentiger

fjreunb. Slutore San. Meißner, Eojnotau in Sauniert. — Surrt gratia et priBilegio @.OJÎ. fpeciali. —
granctfurt betj ©Bewarbt' liefern gu finben. 1628. ©ecE)§ Keile, ©rüningen ift Statt 16 im 3. Keil. Sie
aïïegorifctien Silber ïjaBen nirgenbê Sejieljungen gu ben aBgeBitbeten ÖrtticE)!citen. — §öcE)ft fetteneê SBer! im

Sefi|e beê §errrt Sßrof. Sr. Metjer üon Änonau, Qütidj.

beg 17. SaBtBunbertg ettidftet tourbe. Qtoei
3taume beg ©cBIoffeg eittîjalten bie Böäjft toert=
botten ©ammlungen bet bon ©t. S à f o B 3Jt e f=

fi ïom m et, bem ©ntbecfet bet 5ßfaI}IBauten
im natjen 3toBent)aufen, gegrünbeten 3Intiquati=
fdjen ©efeüfc^aft SfBeßi'fon, beten ®ern bie

SKenge bon ptäBiftorifcBen DBfeïten aug bet

ißfatjIBautengeit, bie aug ïtoBentjaufen unb bet

fonftigen nüäiften UmgeBung ftammen, ift. SIBet

audf anbete gefc^ic()tlttï)e $unbe, fo aug bet 9tö=

mergeit unb aug bet ©podfe ritterlichen ßeBeng

finb gat)Itei(B) bertreten, ©ine traulictje ©Je ift

einem IpanM gu 23aben im Skbßaug „gut
Slume" getötet tourbe, eine fo erfdföpfenbe Éug=

ïunft, toie fie ung bon îeinet bet 9bacf)BatBett=
fdjaften üBet'fommen ift. 33om ^aljte 1452 an,
ba Qiirich Me ©raffcfiaft SfiButg enbgiiltig et=
tootBeit Batte, ftanb Surg unb .öettfdfaH 2Bet=

gifon unter bet DBerBertlicBïeit bet oufBIiiBen •

ben ©tabt. ©cfjon borBet ftanben bie 93urg=

Bettn in framblidfeit Segnungen git ben Qiit=
(Bern, ©o Bitte 1457 IpeinticEi bon Wettlingen
unb feine ©attin SSerena bon SBteitenlanbenBetg
fût iï)te $efte SBetgifon ein Surgredft mit Qiiticf)

AW AM îvâr lâ uocuA
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Anfangsbuchstaben des Namens des Erbauers
und seiner Gemahlin Anna von Ulm sowie die

Wappen derer von Meiß und von Landenberg,
da Anna von Ulm ein Sproß der Landenberge
gewesen ist. Am breiten Stiegenhause, an den

massiven Eichentüren und den geräumigen, groß-
fenstrigen Räumen erkennt man auf den ersten
Blick, daß es als Herrenhaus mit allem Komfort

v und sein Umkreis. 343

dem Andenken an den Oberländer Volksdichter
Jakob Stutz gewidmet. Es wäre an dieser
Stelle unmöglich, die hier aufgespeicherten
Schätze, welche zum Teil noch der fachwissen-
schaftlichen Anordnung bedürfen, in allen Einzel-
heiten zu schildern. Über die Güter, Einkünfte
und Rechte der Herrschaft gibt das „Hofrodel"
Gottfrieds von Breitenlandenberg, der 1526 bei

Klischee aus Mitteilungen der Antiqu. Gesellschaft. — Bd. 27, 3., Pag. 137.
„Aus: Thesaurus philo-politicus. — Das ist Politisches Schatzkästlein guter Herren unnd bestentiger

Freund. Autore Dan. Meißner, Comotau in Böhmen. — Cum gratia et privilégia S.C.M. speciali. —
Franckfurt bey Eberhardt Kiesern zu finden. 1628. Sechs Teile. Grüningen ist Blatt 16 im 3. Teil. Die
allegorischen Bilder haben nirgends Beziehungen zu den abgebildeten Ortlichkeiten. — Höchst seltenes Werk im

Besitze des Herrn Prof. Dr. Meyer von Knonau, Zürich.

des 17. Jahrhunderts errichtet wurde. Zwei
Räume des Schlosses enthalten die höchst wert-
vollen Sammlungen der von Dr. Ià k o b Mes-
si kommen, dem Entdecker der Pfahlbauten
im nahen Robenhausen, gegründeten Antiquari-
schen Gesellschaft Wetzikon, deren Kern die

Menge von prähistorischen Objekten aus der

Pfahlbautenzcit, die aus Robenhausen und der

sonstigen nächsten Umgebung stammen, ist. Aber
auch andere geschichtliche Funde, so aus der Rö-
merzeit und aus der Epoche ritterlichen Lebens
sind zahlreich vertreten. Eine trauliche Ecke ist

einem Handel zu Baden im Badhaus „zur
Blume" getötet wurde, eine so erschöpfende Aus-
kunft, wie sie uns von keiner der Nachbarherr-
schasten überkommen ist. Vom Jahre 1152 an,
da Zürich die Grafschaft Kyburg endgültig er-
worben hatte, stand Burg und Herrschaft Wet-
zikon unter der Oberherrlichkeit der aufblühen-
den Stadt. Schon vorher standen die Burg-
Herrn in freundlichen Beziehungen zu den Zür-
chern. So hatte 1457 Heinrich von Hettlingen
und seine Gattin Verena von Breitenlandenberg
für ihre Feste Wetzikon ein Burgrecht mit Zürich
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Dîeffiïommer an bent ton it)m entbedten SfSfaljtbau in fftoBenîiaufen.

gu inedjfelfeitigem ©djuig unb ©tut) aBgefdfloffen,
©egemiBet bent ©djloffe tagt bie fi t o t e

ft a it t i f cfj e S i t cf) e, in mobcrnifierter ©otil
1894/95 etBaut, auf; fie ftèï)t an berfelBen ©teile,
an ber Big 1320 eine 9tatfioIb=SafieIIe ftanb, bie

bann burdj einen Sirdienfiau etfefst toutbe; il)t
©Ijot erhielt fid) Big gum 2IB6rud)e beg ©otteg=

Ijaufeg 1844 unberänbert. Sn bem ïjoTjen 58efti=

Bit! bet heutigen Sitcffe ift in einet Snfdftift bet

Sßortlaut beg tieffinnigen ©ebidfteg, toeldfeg Sa=

batet ben SJÏanen beg am 16. fftobemBer 1772

betftotBenen fßfattetg Soljanneg <5d)miblin ge=

toibmet ï)at;

„Ser treue §irt ruljt an beê Stempels ©eite,
SBo er ban ©ott nur fpracE) unb fang!
SSerftummt nidft nur, gerriffen ift bie ©aite,
Sie feeleubolter täglid) Hang.
©r ift e§ toerüj, baff ©reis unb Jüngling tnetine,

SBertt), baf3 er unüergejjlicE) fei;,
Hnb toertïj, bajj fidf bie Bimrnlifdfe ©entetne
Se§ neuen ©ärtgerS ©otteS freu!"

©djmiblin ïfatte fief) alg ^Reformator beg Sit=
cffengefangg butd) gaMteirfie ©dftiften unb butd)
©egennien im Santon Qüricf) geBtäudflidfe £ie=

betBüdfet Betätigt, ©ie äßefnforter toaten bon
fel)et ein mufif= unb IiebetftoI)eg Sßölldjen. ©em
£)rte entftammt eine Steide fielannter Sieberlora=

fioniften: Sol). $eint. ©gli (1772—1810), fpang
Sal, SBalbet (1756—1817); §ang ©eotg 97ä=

geli (1773—1836) unb bet ©ängetbatet Sol).
fRub, SßeBet (1819—1875), beffen ©o'lfn, bet Be=

lannte SRufilbireltor
©uftab SBeBet toar (f
1875), ©ein ©ebenlen
an IRägeli ift bag „ÜRä=

geliftüBIi" im 5ßfatt=
Ifaufe bet Sitdfe gegen*
übet getoeiï)t, beffen
©egenftänbe, tootunter
fein ©ifd) unb fein SIa=

biet, (uetütbofl bon

$tau $8obmet=©l)o=

mann, bet früheren 33e=

fitgetin bet StiButg, füt
ben Ijeinteligen fftaum

gut 93etfügung geftellt
toutbe,

®ie 1 a t ï) o I i f d) e

gtangiglug*
S i t d) e toutbe neben
bent Bigljetigen 33et=

Ifaug auf bem ©ulbig*
loo, bem B)ötä)fteit

fßunrte untet ben Mügeln bon SBeigilon (561
SRetet) im Saljte 1924 IjetgefteUt. 33on bet ©et*
taffe beg mädftigen SSautoetïg Bietet fid) ein um*
faffenbeg ißanotama, fotool)! auf ben engeren
llmfteig, auf bag bag Sßetgilertal unb bie £)tte
um ben fßfäffiletfee, alg aud) in toeiteter gerne
nad) bem ifSilatug unb ben 33ergriefen bet @Iat=

net unb SSiextoalbftätter SXIfien fotoie nad) beut

SlaäjtelgeBiete unb bet Éllmanïette beg Qittdfet
ÖBetlanbeg.

Semfiten Bilbete botmalg eine felBftän*
bige fpettfd)aft. ©utd) Salftljunbette ift bie
S3 u t g S e m f) t e n bet ©iig eineg rittetlidfen
©efdjledfteg, bet ©bien bon Semfiten getoefen,
bag fid) fd)on 837 untet bie SetjengoBexïjoîjeit bet
SXBtei ét. ©allen BegaB unb bon biefer bag ©tB=

IMjenmeifteramt erhielt. lîBet bie Qeit bet

©tünbung bet gefte um iï)te ©ef(^id)te finb nut
ffxitlidje 9îad)tid)ten üBetliefett. 2llg 1296 bie

gütdfet bie $ettfd)aft ©riiningen betïfeetten,
toutbe aud) bie 58utg Semfiten geBtodien, aBet

Balb bon ©etung bon Semfiten toiebetljetgeftellt.
©egen ©nbe beg 14. Sal)rl)unbettg ftatB bet

SRanngftamm bet Semfitnet aug, unb butc^ ^ei=
tat ober ©tBfdfaft trat, toie Bei SBe/nlon, ein

fotttoälitenbet Sßed)fel bet Sefilget bet $ettfd)aft
ein. 1521 fiel bie S3utg einet geuetgBrunft
gum Dfifet, unb ©tl)atb 33Iaatet bon äßarten»

fee, ber bamalige Sutgljett, berfaufte bie 3Xuine

unb fiebelte fid) im ©otfe Semfiten an; bamit
lauten aud) bie Ijettfdiaftli^en ©etedftfamen, ba=
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Messikommer an dem von ihm entdeckten Pfahlbau in Robenhausen.

zu Wechselseitigem -Schutz und Trutz abgeschlossen.

Gegenüber dem Schlosse ragt die pro te-
stantische Kirche, in modernisierter Gotik
1894/96 erbaut, auf; sie steht an derselben Stelle,
an der bis 1320 eine Ratpold-Kapelle stand, die

dann durch einen Kirchenbau ersetzt wurde; ihr
Chor erhielt sich bis zum Abbrüche des Gottes-
Hauses 1844 unverändert. In dem hohen Vesti-
bül der heutigen Kirche ist in einer Inschrift der

Wortlaut des tiefsinnigen Gedichtes, welches La-
Vater den Manen des am 16. November 1772

verstorbenen Pfarrers Johannes Schmidlin ge-

widmet hat:

„Der treue Hirt ruht an des Tempels Seite,
Wo er von Gott nur sprach und sang!

Verstummt nicht nur, zerrissen ist die Saite,
Die seelenvoller täglich klang.
Er ist es werth, daß Greis und Jüngling wehne,

Werth, daß er unvergeßlich sey.

Und werth, daß sich die himmlische Gemeine
Des neuen Sängers Gottes freu!"

Schmidlin hatte sich als Reformator des Kir-
chengesangs durch zahlreiche Schriften und durch

Dezennien im Kanton Zürich gebräuchliche Lie-
derbücher betätigt. Die Wetzikoner waren von
jeher ein musik- und liederfrohes Völkchen. Dem
Orte entstammt eine Reihe bekannter Liederkom-

ponisten: Joh. Heinr. Egli (1772—1810), Hans
Jak. Walder (1756—1817); Hans Georg Nä-
geli (1773—1836) und der Sängervater Joh.
Rud. Weber (1819—1875), dessen Sohn, der be-

kannte Musikdirektor
Gustav Weber war (st

1875). Dem Gedenken

an Nägeli ist das „Nä-
gelistübli" im Pfarr-
Hause der Kirche gegen-
über geweiht, dessen

Gegenstände, worunter
sein Tisch und sein Kla-
vier, pietätvoll voll

Frau Bodmer-Tho-
mann, der früheren Be-
sicherm der Kyburg, für
den heimeligen Raum
zur Verfügung gestellt
wurde.

Die katholische
Franziskus-

Kirche wurde neben
dem bisherigen Bet-
Haus auf dem Guldis-

loo, dem höchsten

Punkte unter den Hügeln von Wetzikon (561
Meter) im Jahre 1924 hergestellt. Von der Ter-
raffe des mächtigen Bauwerks bietet sich ein um-
fassendes Panorama, sowohl auf den engeren
Umkreis, auf das das Wetzikertal und die Orte
um den Pfäffikersee, als auch in weiterer Ferne
nach dem Pilatus und den Bergriesen der Glar-
ner und Vierwaldftätter Alpen sowie nach dem

Bachtelgebiete und der Allmankette des Zürcher
Oberlandes.

Kemp ten bildete vormals eine selbstän-
dige Herrschaft. Durch Jahrhunderte ist die

Burg Kem pten der Sitz eines ritterlichen
Geschlechtes, der Edlen von Kempten gewesen,

das sich schon 837 unter die Lehensoberhoheit der

Abtei St. Gallen begab und von dieser das Erb-
küchenmeifteramt erhielt. Über die Zeit der

Gründung der Feste um ihre Geschichte sind nur
spärliche Nachrichten überliefert. Als 1296 die

Zürcher die Herrschaft Grüningen verheerten,
wurde auch die Burg Kempten gebrochen, aber
bald von Gerung von Kempten wiederhergestellt.
Gegen Ende des 14. Jahrhunderts starb der

Mannsftamm der Kemptner aus, und durch Hei-
rat oder Erbschaft trat, wie bei Wetzikon, ein

fortwährender Wechsel der Besitzer der Herrschaft
ein. 1521 fiel die Burg einer Feuersbrunst
zum Opfer, und Erhard Binarer von Warten-
see, der damalige Burgherr, verkaufte die Ruine
und siedelte sich im Dorfe Kempten an; damit
kamen auch die herrschaftlichen Gerechtsamen, da-



®r. ft. gudjê: SBefsiîtm unb fein llmïreiê. 345

runter bie her ©ericptê»
Barïeit, gutal. 1654
gerfiel bie Herrfcpaft
in mehrere Seile, ba=

Ejer bie Sunïerfamilien
in brei Käufern be§

Orteê ficp nieberliepett,
im Oberen unb llnte»
ren §au§ unb im Seu=

pau§. Gsrft Bei ber

©taatgumtoälgung bon
1798 erlofcï) bie ®empt=
ner ©erieptêBarïeit.

Sei bem Sranbe bon
1521 bürften bie

Hauptmauern ber
SJtacpt beê ©tementeê

SBiberftanb geleiftet
pafien, benn e§ tourbe
ein SBopngeBäube in ipnen erfteïït, in beffen
Sefip fiep im Saufe ber Qeit eine Seipe bon
gamilien, meift Bäuerlitper Hebïunft, aBIoftert.
Stfô baê einftiirgte (1799), üBerliep eê ber

bamalige Sefiper, ©eorg ©cpneiber, bem Serfall,
ber umfo rafter bor fid) ging, al§ gu 2Infang beê

19. ^aprpunbertê fein Stauertoerï al§ Saurna»
terial fur bie H^f^Hung ber Sauernpäufer ant
$up beê Surgpûgelê bertoenbet tourbe. Siefe
Bilben peute eine eigene Qibilgemeinbe unter bem
Samen „Surg". Sergeit ift bie Hope be§ Surg»
pûgelë beröbet. Sur ïârglid)e Siauerrefte art
ber gegen ba§ Sal fteil aBfallenben (Seite fiinben
bon berfunïener ^exrlitïiïeit. Sluf bem Humu§
iiBer bem ©(putt be§ Surgplapeê paBen Breit»

äftige Säume SBurgel gefcplagen. ©§ ift nicpt
einmal eine SIBBilbung be§ SoIItoerïê erpalten,
ba e§ in feiner ©igenfcpaft aß> SßeprBau längft
nitpt mepr borpanben toar, al§ ©prortiften fpäte»
rer geit, Sfteriart, ©bliBaip ufto. ipre SBerïe mit
SurgenBilbern gierten.

$sm Orte Kempten pat ba§ Site faft überall
bem treuen eineê aufgeBIüpten iynbuftriebiertelê
plapgemacpt; nur baë bem „Ocpfen" gegenüber»
liegenbe „^unïerpauê" unb ber „gentralpof",
Beibe fept für SJtiettoopnungen eingeritptet, fotoie
einige alte Sauernpäufer finb au§ berfloffenen
Sagen übriggeblieBen. Spuen entftammt autp
eine alteprtoürbige Sinbe an ber ©trape näcpft
bem Ocpfenplap. ©§ ift ein felteneê Saturtoapr»
geicpen be§ Orteê, ba§ ber „Heimatftpup" erft
ïiirglicp bor ber bropenben Sernicptung burtp
Serïauf grtr H'bt&Setoinnitng Betoaprt pat. Sud)
in SBepiïon geniepen bie fjaprpunberte alte Sinbe

©djlof; 2Be|i!ott, linfë bom ©ingang eine uralte Sinbe.

bor bem ©cplop unb bie alte ©id)e bor ber Sud)»
brucferei SSirg alê apnung§boIïe§ Sffiaprgeitpen
au§ ben Qeiten entfiptounbener ©efcplecpter Be=

fonbere fprforge.
Sap lange bor ben Qeitlauften, ba gefcprie»

Bene gefipicptlicpe Überlieferung borliegt, ntenfd)»
licpe Kultur auf bem SBepiïer Soben geblüpt pat,
ïûnben reitpfliepenbe ftumme Ouellen ber pifto»
rifipen gorfcpung. Surcp Saïob Steffitommer,
einen ftpliipten Sanbmann, tourbe ba§ Stebge»
Biet bon SoBertpaufen eine toapre $unbgruBe
präpiftorifcper OBjeïte a u § ber
©pocpe berSßfapIBouten, fo bap bie bor»
gefd)id)tlid)e 2Biffenfd)aft fogar eine „époque Ro-
benhausienne" (SoBenpaufer ißeriobe) in ba§

©pftem iprer ©rïenntniffe eingefügt pat unb
Sîeffifommer, bem fleipigen SapnBrecper ber So=
Benpaufer borgefcpicptlicpen ©tubien, ber Sitel
eineê ©prenboïtorê berliepen tourbe. Sud) au§
ber Qeit, ba bie eroBernben Sömer ipren $up
pieper gefept patten, tourbe, unb gtoar au§ jenem
Seil be§ ^emptner SereitpS, ber bon ber römi=
fipen Heereêftrape bon SSintertpur (Vitoduram)
natp Sapperâtoil buripgogen tourbe, eine ^ûïïe
bon gunbert gutage geförbert, bie ertoeift, bap
nitpt nur mititärifipe SInlagen gunt ©ipup gegen
bie Eingriffe ber fepbetuftigen Sltemannen pier
borpanben toaren, fonbern bap autp gibiteê rö=

ntiftpeê SeBen fiip pier feftgefept pat. ©ie ItBer»

refte bon Heigungëborritptungen (Hypokausten)
unb ÏÏPofaiïBôben, bie pier angetroffen tourben
unb im SBepiïoner ©cplopmufeum gefammelt
finb, laffett genau erïennen, bap ber Komfort
römifcper SiïïenBauten ben SBeg pieper in bie

Dr. K. Fuchs: Wetzikon und sein Umkreis. Z4S

runter die der Gerichts-
barkeit, zutat. 1634
zerfiel die Herrschaft
in mehrere Teile, da-

her die Junkerfamilien
in drei Häusern des

Ortes sich niederließen,
im Oberen und Unte-
ren Haus und im Neu-
Haus. Erst bei der

Staatsumwälzung von
1798 erlosch die Kempt-
ner Gerichtsbarkeit.

Bei dem Brande von
1321 dürften die

Hauptmauern der
Macht des Elementes

Widerstand geleistet
haben, denn es wurde
ein Wohngebäude in ihnen erstellt, in dessen

Besitz sich im Laufe der Zeit eine Reihe von
Familien, meist bäuerlicher Herkunft, ablösten.
Als das Haus einstürzte (1799), überließ es der

damalige Besitzer, Georg Schneider, dem Verfall,
der umso rascher vor sich ging, als zu Ansang des

19. Jahrhunderts sein Mauerwerk als Bauma-
terial für die Herstellung der Bauernhäuser am
Fuß des Burghügels verwendet wurde. Diese
bilden heute eine eigene Zivilgemeinde unter dem
Namen „Burg". Derzeit ist die Höhe des Burg-
Hügels verödet. Nur kärgliche Mauerreste an
der gegen das Tal steil abfallenden Seite künden
von versunkener Herrlichkeit. Auf dem Humus
über dem Schutt des Burgplatzes haben breit-
ästige Bäume Wurzel geschlagen. Es ist nicht
einmal eine Abbildung des Bollwerks erhalten,
da es in seiner Eigenschaft als Wehrbau längst
nicht mehr vorhanden war, als Chronisten späte-
rer Zeit, Merian, Edlibach usw. ihre Werke mit
Burgenbildern zierten.

Im Orte Kempten hat das Alte fast überall
dem Neuen eines aufgeblühten Industrieviertels
platzgemacht; nur das dem „Ochsen" gegenüber-
liegende „Junkerhaus" und der „Zentralhof",
beide jetzt für Mietwohnungen eingerichtet, sowie
einige alte Bauernhäuser sind aus verflossenen
Tagen übriggeblieben. Ihnen entstammt auch
eine altehrwürdige Linde an der Straße nächst
dem Ochsenplatz. Es ist ein seltenes Naturwahr-
zeichen des Ortes, das der „Heimatschutz" erst
kürzlich vor der drohenden Vernichtung durch
Verkauf zur Holzgewinnung bewahrt hat. Auch
in Wetzikon genießen die Jahrhunderte alte Linde

Schloß Wetzikon, links vom Eingang eine uralte Linde.

Vor dem Schloß und die alte Eiche vor der Buch-
druckerei Wirz als ahnungsvolles Wahrzeichen
aus den Zeiten entschwundener Geschlechter be-

sondere Fürsorge.
Daß lange vor den Zeitläuften, da geschrie-

bene geschichtliche Überlieferung vorliegt, mensch-
liche Kultur auf dem Wetziker Boden geblüht hat,
künden reichfließende stumme Quellen der histo-
rischen Forschung. Durch Jakob Messikommer,
einen schlichten Landmann, wurde das Riedge-
biet von Robenhausen eine wahre Fundgrube
prähistorischer Objekte aus der
Epoche der Pfahlbauten, so daß die vor-
geschichtliche Wissenschaft sogar eine „opoguo Ro-
benbausionns" (Robenhauser Periode) in das
System ihrer Erkenntnisse eingefügt hat und
Messikommer, dem fleißigen Bahnbrecher der Ro-
benhauser vorgeschichtlichen Studien, der Titel
eines Ehrendoktors verliehen wurde. Auch aus
der Zeit, da die erobernden Römer ihren Fuß
hieher gesetzt hatten, wurde, und zwar aus jenem
Teil des Kemptner Bereichs, der von der römi-
schen Heeresstraße von Winterthur (Vitoàum)
nach Rapperswil durchzogen wurde, eine Fülle
von Funden zutage gefördert, die erweist, daß
nicht nur militärische Anlagen zum Schutz gegen
die Angriffe der fehdelustigen Alemannen hier
vorhanden waren, sondern daß auch ziviles rö-
misches Leben sich hier festgesetzt hat. Die Über-
reste von Heizungsvorrichtungen (Hxpànstsn)
und Mosaikböden, die hier angetroffen wurden
und im Wetzikoner Schloßmuseum gesammelt
sind, lassen genau erkennen, daß der Komfort
römischer Villenbauten den Weg hieher in die
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ferne probing SFtätta gefunben bat. 2IIg ftolgefteg
SBafirgeidfen tömifcber éultur aber ragt bag bon
bet 8Intiquarifd)en ©efettfchaft 3üticE| alg ©igen»
tümerin bort ©tunb ttnb SSoben reïonftruierte
® a ft e 11 auf Der Betierxfctjenben .Spähe neben bent
©orfe Sr g e n I) a it f e n auf; in ber Sftitte beS

ftarï Befeftigten Papg Belehrt ben SBefucher eine

©rientiexunggtafel übet bie ©ingelBjeiten bex um»
faffenben SInlage, bie alg ein toat)te.§ 9Jtuftexbei=
ffiiet für bie ©cbupauten an 'Dtömerfttapn gilt.
Sfire. ©chtoerpunïte Bilben fünf (M= unb biet
fTOtteltüxme. Staiîigrabungen |aBen eine reiche
JtuêBeute bon ©äulentrümmern, SJtüngen uftn.

ergeben. Stach ber Qerftörung beg ®aftell3 fiebelte
ficf? an beffen gufj eine Stlemannenfijpe an, nach
beten gübrex Seing berntutlM) bag nachmalg
fict) enttoicMnbe ©orf Sringbaufert benannt
toarb, beffen Hälfte bie ©tobt QüricE) im Sabxe
1462 bon ber ^errfdiaft ®tfburg buxdj ®auf er»
inarb. ©ex 9?ame „Stindhefufa" ift gum erften»
male 811 uxfunblicf) nadjgetoiefen. ©o ift auch
bie ©ntftetjung biefeg ©otfeg tqfnfcl) fût bie aie»

mannifdje Sefieblung beg nact) bem SSexfaü bex

römifdjen SMtmadjt freigetnoxbenen xutifdjen
©ebieteg.

fSirhenbotfdjaff.
©u Iäcbelft, 3roeifter, pre bod) noch pute
©er SSirhen glüffern ; fie begeugen gern :

„©Sir leuchten, ©Safferfälle notier 2id)f, ate ©itberbräule,
©a roir uns felbfi finb bis gum tneijfen £tern.

©Sir roadmen treu im angebornen SRaum

Unb gittern bodj erregt gum ©rengentofen
Unb roenn mir träumen, ift's ein Sirhentraum
2tus hübten dächten, beren ©itberfaum
93on Siebtem gtängt roie unterm Slroenbaum
3m fernften £od)fal roeifge Sttpenrofen.

©3ir träumen nie, ber 3eit gu roiberftreiten ;

2ßer bauernb jung fein möchte, ber roirb alt ;

©Sir garten 33irhen roaebfen mit ben 3eiten
©emütig gu erhabener ©eftalt
Unb bleiben licht, baff rings fieb ©turnen breiten,
Unb finb non ©üften jugenbbaft umroattf.

©en ©ang bes 6cbichfats hannft bu nie umgebn,
3iur roirr nerfätfeben, fotgft bu ihm nicht gerne,
©a auch in bir bie Urgefetge ftebn,

©tili, roie über ftücbtenber Unfcbulb bie ©terne."
SDÎaç ©eilinger.

2öte eniffc^cn öie
23oit Sr.

Oft fragen toit un§ topffcbüttelnb, toenn toit
toieöet einmal bon gtoei Süteitfdjen böten, bie beg

Qufammenlebens überbtüffig getnorben, toeil fie
fidf augeinanbergelebt, toie bag eigentlich tjatte
ïommen ïônnett. ©ex eine gieï)t hierhin feines?

SBegg, bex anbete boxthin; unb bie einft mit freu»
bigem ©litcEggefübt ben föitnb fürg Seben fcblof»
fen, trennen mit einem fdjarfen Schnitt bag
33anb, bag ihnen gu einer ®ette, gu einet uner»
txäglichen Saft getootben.

nglücftlicfyen (Sfyen?

©neifl (Sîadjbrurî: berBoten.)

Sluf toelcher ©eite ber gehler liegen mag?
©er Urfadjen finb fo betfehiebene, toie eg eben
•Dcenfcbenleib unb ©tfiulb in reichen SIbftufungen
unb bielgeftaltigem SBechfel gibt. Sftan ergeht
fid) in SSexmutungen, toelcher bon beiben ©eilen
bie ©cbulb tragt, man bricht ben ©tab balb über
ben einen, halb übet ben anbent, aber ïein freut»
beg Slugc toixb jernalg big auf ben ©runb jerteg
©eetenlabgrinthg gu blieben betmögen, bag bie
eheliche ©emeinfehaft gtoeiex 3fîenfchen augmacht;
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ferne Provinz Rätia gefunden hat. AIs stolzestes
Wahrzeichen rönnscher Kultur aber ragt das van
der Antiquarischen Gesellschaft Zürich als Eigen-
tümerin von Grund und Baden rekonstruierte
Kastell auf der beherrschenden Höhe neben dem
Dorfe Ir gen h a u se n auf; in der Mitte des

stark befestigten Platzes belehrt den Besucher eine

Orientierungstafel über die Einzelheiten der um-
fassenden Anlage, die als ein wahres Musterbei-
spiel für die Schutzbauten an Römerstraßen gilt.
Ihre. Schwerpunkte bilden fünf Eck- und vier
Mitteltürme. Nachgrabungen haben eine reiche
Ausbeute von Säulentrümmern, Münzen usw.

ergeben. Nach der Zerstörung des Kastells siedelte
sich an dessen Fuß eine Alemannensippe an, nach
deren Führer Jring vermutlich das nachmals
sich entwickelnde Dorf Jringhausen benannt
ward, dessen Hälfte die Stadt Zürich im Jahre
1462 von der Herrschaft Kyburg durch Kauf er-
warb. Der Name „Jrinchehusa" ist zum ersten-
male 811 urkundlich nachgewiesen. So ist auch
die Entstehung dieses Dorfes typisch für die ale-
mannische Besiedlung des nach dem Verfall der
römischen Weltmacht freigewordenen rätischen
Gebietes.

Birkenbotschaft.
Du lächelst, Zweifler, höre doch noch heute
Der Birken Flüstern; sie bezeugen gern:
„Wir leuchten, Wasserfalle voller Lichl, als Silberbräuie,
Da wir uns selbst sind bis zum weißen Kern.

Wir wachsen treu im angebornen Raum
Und zittern doch erregt zum Grenzenlosen
Und wenn wir träumen, ist's ein Birkeniraum
Aus kühlen Nächten, deren Silbersaum
Von Lichtern glänzt wie unterm Aroenbaum
Im fernsten Kochtal weiße Alpenrosen.

Wir träumen nie, der Zeit zu widerstreiten;
Wer dauernd jung sein möchte, der wird alt;
Wir zarten Birken wachsen mit den Zeiten
Demütig zu erhabener Gestalt
Und bleiben licht, daß rings sich Blumen breiten,
Und sind von Düften jugendhaft umwallt.

Den Gang des Schicksals kannst du nie umgehn,
Nur wirr verfälschen, folgst du ihm nicht gerne,
Da auch in dir die Urgesetze stehn,

Still, wie über flüchtender Unschuld die Sterne."
Max Geilinger.

Wie entstehen die
Von Dr.

Oft fragen wir uns kopfschüttelnd, wenn wir
wieder einmal von zwei Menschen hören, die des

Zusammenlebens überdrüssig geworden, weil sie

sich auseinandergelebt, wie das eigentlich hatte
kommen können. Der eine zieht hierhin seines
Wegs, der andere dorthin; und die einst mit freu-
digem Glücksgefühl den Bund fürs Leben schlos-

sen, trennen mit einem scharfen Schnitt das
Band, das ihnen zu einer Kette, zu einer uner-
träglichen Last geworden.

nglücklichen Ehen?
Gneist. (Nachdruck verboten.)

Auf Welcher Seite der Fehler liegen mag?
Der Ursachen sind so verschiedene, wie es eben

Menschenleid und Schuld in reichen Abstufungen
und vielgestaltigem Wechsel gibt. Man ergeht
sich in Vermutungen, welcher von beiden Teilen
die Schuld trägt, man bricht den Stab bald über
den einen, bald über den andern, aber kein frem-
des Auge wird jemals bis auf den Grund jenes
Seelenlabyrinths zu blicken vermögen, das die
eheliche Gemeinschaft zweier Menschen ausmacht;


	Wetzikon und sein Umkreis

